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Auslagen der Staats
polizei!" 

Marburg, 13. Juni. 

Die Minderheit des MnanzauSschuffes hat 
im Abgeordnetenhause den Antrag gesteUt, dem 
Miaifter des Innern 120.000 k. zu bewillgcn — 
„für Auslagen der Staatspolizei;" dieser Antrag 
lvnrde zum veschluß erkoben. 

Die Mehrheit des Ausschuffes hatte sich ge-
gen die Forderung des Miuifters erklärt; fie 
wollte ihm nicht einen Beweis des Vertrauens 
geben. Wäre also eiue Parteiregierung mit diesem 
verlangen vor das Haus getreten, so hätte die 
Mehrheit des Sonderausjchufles unbedingt ent« 
Iprochen. um dadurch ihr Vertrauen zu bezeugen — 
eine Glundsotlofigteit. die uns vo» Seiten dieser 
Partei nicht beslemdet. 

Hinge die Entscheidung der Sache vom 
bloßen Vertrauen ad. so würden wir zu Staats-
lentern aus der Mitte unierer Partei sagen: 
Kechtfertigi das Vertrauen dadurch, d^ß Jhr ohne 
geheime Polizei regieren könnt — allein Mißtrauen 
oder Vertrauen zu Personen bestimmen un« nicht, 
sondern nur der strenge Begriff und die Folgerung 
aus demselben. 

Reihtsstaat oder Polizeistaat? — das ist 
hier die Frage! 

Eiu Rechtsstaat mit der Leffentlichkeit des 
politischen Lebens und der Aechtspstege. mit der 
Verantwortlichkeit seiner Diener bedarf der ge
heimen Polizei nicht, ja! diese ist unvereinbar 
mit seinem innersten Wesen. Muh der Rechts
staat eine Behörde schaffen, so verbürge er der
selben eine achtenswerlije Stellung: die Vehörde 
im Rechtstaat ist des Volkes wegen da und nicht 
das Volt wegen der Behörde; lvehe aber dem 
Volke, dcsten Behörden nicht die höchste Achtung 
getttkßen. 

Betrachtet der Staat die geheime Polizei 
als einen der krüstigsten Stützen, dann muß ilir 
die Behörde die größte Aufmerksamkeit zuwenden, 
wie z. B. es unter Metternich und Bach ge
schehen und es können deßhalb dringliche Ange
legenheiten nicht rasch genug ertedigt tverden. 
Die Behörde »vird nicht selten irrig oder absicht
lich falsch beriibtrt und trifft Maßregeln, die fie 
als unfähig erscheinen laffen. Hak gegen fie er
regen, sie lvohl auch dem Gelächter b!os stellen . . . 
und die Vilksamkeit der Behörde wird auch dort 
gelähmt, das Ansehen auch dort uatergrabkli. 
wo ihre Thätigkeit Vonnöthen ist, wo diese unter 
defferen Verhältniffen ersprießlich sein könnte. 

Und die ..Zltdividuen". welche sich freiwillig 
und außerbehördlich der grheimen Polizei widmen — 
in welthem Geruch stehen d efe „Individuen", für 
die unser f. k. Deutsch keine Bezeichnung findet? 

Trhöht der Verkehr mit solchen „Individuen" 
dns Ansehen der Behörde? Und der reine „Pa
triotismus" dieser ..Individuen" ? tvie besteht er 
die Probe? Um ihrer Selbstsucht zu fröhnen. 
dienen sie jedem, der sie braucht und bezahlt — 
dienen fie auch dem äußeren Feinde um schnödes 
Vold noch lieber, als der hi^imtschen Polizei um 
Papiergeld und haben wir 1856 in dieser Bezie-
hung die beschämendsten Erfahrungen gemacht. 

Der Rechtsstaat also hat keinen Raum für 
geheime Polizei — und der Polizeistaat? die 
Blütezeit dieftS Staates unter Metternich und 

Bach enthebt unS jeder Antwort; die Erinnerutlg 
muß genügen. 

Aber nicht allein vom politisch-sittlichen Stand
punkte missen wir uns gegen die geheime Polizei 
erklären, jetzt wie srüher. Oesterreich hat wahrlich 
auch keine Ursache, 120.000 fl. in einem Jahre für 
eine solche Anstalt zu opfern. Können wir aber 
verfügen über dies-n Betrag, nun! jo Verwenden 
wlr iht» für die Sicherheit der Person und des 
Eigenthums — fiir die Polizei gegen Landstreicher, 
Strauchdiebe, Räuber. Brandstifter und Mörder. 
Da bewilligt Gelder. lvrnn Jhr sie in der Staats
kasse habt — zu diesem Zwecke fordert Steuern 
von Allen, d.imit Ihr den Einzelnen schützen 
könnt — damit Ihr auch diese Aufgabe des 
Rechtsstaates zu erfüllen vermögt. 

Zur Geschichte des Hages. 
I m  A b g e  o r d n e t e n  H a u f e  d a u e r t  d a s  

klägliche Schauspiel fort, dessen merkwürdigsten 
Auszug wir am 7. Juni gesehen. Die Mehrheit 
bewilligt de«n früher bekämpften Ministerium 
die nöthigen Gelder zur Durchführung seiner Po
litik -^bewilligt Steuern, welche das Volk zahlen 
muß, jenes Volk, das noch zu vier Fünftela lm 
Abgeorduetenhausc nicht vertreten, also politisch 
rechtlos, mundtodt ist. Und wir chefinden uns 
schon im elften Jahre unserer verfassungsmüßigen 
Enllvicklnug znr Freiheit! — 

I n  B e r l i n  t r i f s t  m a n  n o c h  i m m e r  d i e  
großartigsten Borbereitungen zu dem Slegeszuge. 
der am Freitag stattfindet. Ganz Deutschland 
und aiie Welt, die lvährend deS Riesentampfes 
zum deutschen Volk gehalten, blickt jetzt nach 
Berlin. Wie unbeschreiblich furchtbar wäre das 
Laos Deutschlands gewesen, hätten die Scheusale, 
die jetzt Ml teuftlschrr Wollust im Blute der 
«vehrlos Gemordeten walen bls üder die Knöchtl. 
den deutschen Boden als Sieger bclruen. Und 
»velches Voos lväre uns in Oesterreich beschieden, 
säße jstzt Rapoleoit lorbkcrbekränzt aus dem sran-
zöflschcn Throne — derselbe Rapolcon, welchem 
die R.sscsetzen-Parlci und ihre nalürlichen Bünd-
ner zugejauchzt. Die letzte Erhebung des deut
schen Bolkes war in polilisch-ilatiorraler. kriege, 
rischer und sittlicher Beziehung die schönste Tljat 
des Jahrhunderts! 

Die Kriegsgerichte in Frankreich 
sind noch Nicht gebildet und dürften schwerlich Vor 
Ablauf dieser Woche in Wirksamkeit treten. 
Warum auch früher? Rehmen ja doch die Ver« 
haftlln^ttn alle Zeit in Anspruch und verursacht 
die gelegeiitliche Hinmetzclung eineS Gefangenen 
eine klcine Unterbrechung dttser Thätigkeit. Den 
Gebietern der BersaiUer Ordnungsmacher muß 
aber doch be» dem iAedankea an dic Zukunft das 
mordgierige falsche feige Herz im Ltlt)e erzittern, 
sonst ivürden in Paris nicht lvieder Befestigungeu 
angelegt. 

Vermischte Nachrichten. 
^ D i e  V o l k s s c h u l e  i n  E n g l a n d . )  

Das nent englische Schulgesetz, lvelches bereits in 
Kraft gctrttell, legt die Leitung der Schul-Ange 
legenheiten in die Hände der Gemeinden nnd nur 
die Oberaufsicht in die Hand der Regierung. Je 
der Stdulbezirk h^it einen Ausschuß zu tväl)len 
dicser untersucht, in lvieweit die vorhanden.'» 
Lihulcn dem Bedürfnisse entsprechen und ergälrz 

dana nach eigenem Ermessen das Fehlende. Der 
ilusschuß hat ferner zu entscheiden, inwiefern und 
n welcher Form der Schulzwang znr Geltung 

kommen und demnach besonders, ob die Schule 
frei für die Armen sei» soll. Endlich soll er be
stimmen. ob die Schule konfessionell sein soll, wie 
nöthigenfalls der Religions unterricht zu ertheilea 
sei. oder ob er ganz vom Gchnlplan wegzubleiben 
»abe. Der letztere Pnnkt ist für die Wahl fast 
überall entjcheidmd gewesen. Viele Städte, da
runter Liverpool. Manchester. London haben ihre 
Ausschüsse bereits gewählt. In Manchester ist 
eine Dame in denselben gewühlt worden. Am in-
tereffantesten ist die Einführung des neuen Schnl-
gesejes in London. Nicht allein, daß fich hier 
die Unwissenheit des Voltes a» massenhaftesten 
beisammen findet und Hunderttausende bis zur 
Stunde aufwachsen, ohne lesen und schreiben w 
können, ist der dortige Schulausschuß, aus einund
vierzig Mitgliedern bestehend, der erste Schritt zu 
einer einheitlichen Verwaltnng der Stadt. 

( E i n e  M a s s e n  H i n r i c h t u n g . )  D e r  
Marqnis von Gallifet, Gatte einer berüchtigten 
grau, gewesener Stallmeister Napoleon III., einer 
der btwahrteften Davonläufer in den Kämpfeu 
gegen die Deutschen nnd jetzt «och General des 
rnhmgetrönten BersaiUer Heeres — dieser Galli
fet hat jünst aus einer Gthaar gefangener Pariser 
die älteren ausgesucht, die er sür lheilnehmer 
auch am Junitampse (1843) hielt, und hat so-
dann die Hinrichtung derselben vollziehen lassen; 
der Berichterstatter der „Daily News" schreibt 
darüber: 

„Die Kolonne machte in der „Avenue Uhrich" 
Halt und stellte fich vier bis fünf Mann tief mit 
dem Gesicht nach der Straße zu auf. Der Mar
quis de Gallifet. welcher mit dorthin vorausge-
ritten war, stieg nebst den Offizieren seines Stabes 
ab und begann, vom linken Flügel ansaugend, 
eine genaue Inspektion. Langsam ging er an 
der Reihe vorbei, nahm sich die einzelueu Gefichter 
scharf aufs Korn, als ob er eine Rekruteninspek-
tion abhielte, und blieb dann und wann ftei^n. 
um einem der Gefangenen auf die Schulter zu 
klopfen oder ihn zu den Hiutergliedern heranzu-
winken. In den meisten Fällen tvurde das so 
ausgewählte Iudtvidnnm ohne weitere Redeus-
arten in die Mitte der Straße gebracht, wo fich 
bald eine kleine Kolonne ansammelte. Wäre ir-
gend ein Zweifel über den Alveck dieser Auswahl 
möglich gewesen, so lvürden die Haltnng u«d 
Miene der Ausgewählten ihn sicherlich entfernt 
haben. Sie wußten offenbar nur « gut. daß 
ihre letzte Stunde geschlagen habe. Ein Mann, 
dessen Hemd von einer erheblichen Berwnudung 
zengte. setzte sich auf den Boden und heulte vor 
Furcht; in de» mitleiderregendsten Ausdrücken rief 
er Gott nnd seine Mntter um Hilfe an, tvährend 
Andere stille vor fich hin weinten, uud zwei Sol
daten — mnthmaßlich Deserteure — blaß, aber 
gesammelt, an die sämmtlichen übrigen Gefangene« 
appellirten. ob einer von ihnen sie jemals in ihre» 
Reihen gesehen habe. Einige lächelten trotzig und 
andere lvieder hatten einen trüben Blick und eine 
i)leierne Gesichtsfarbe, als ob der Tod sie bereits 
in seinen Armen hielte. Ohae Zweifel hatte die 
Mehi^zal)l dieser Uaglückseligcn ihr Schicksal reich-
lich verdient, aber dem Irrthu« »var gar bedeu-
leuder Spielraum grlassen. 

Wenige Schritte von dort, wo ich stand, 
zeigte ein berittener Offizier auf einen Mann nnd 
ein Weib, welche eine ganz besondere Mifsethat 



begabt» habe» söllten. Das Beib stürzte auS 
den Rntea heraus auf ihre Knie, rief mit altt« 
gestreltten Armen um Gnade und betheuerte in 
leidknschastlichen Ausdrücken ihre Unschuld. Eine 
Zeit lang HSrte der General sie ruhig au; dann 
aber sagte er »it strenge« Gefichtsausdrucke: 
„Madame, ich bin in jedem Theater von ganz 
Paris geWeseu, bei mir kßnuen Sie mit Ihrem 
AomSdieu Gpielen S^ichts ausrichteu." 

Ich folgte dem Geueral dicht aiis dem Auhe 
und suchte ausfindig zu machen, was ihn bei 
seiner Ans»ohl leite. Das Ergebniß meiner 
Beobachtungen ging dahin, daß es gesährilch sei. 
bedeutend grvher. schmutziger, reiner, älter oder 
häßlicher zu sein, als seine Nachbarn. Nachdem 
er über 140 Mann auf diese Weise ausgewühlt, 
wurde eine Abtheilung Truppen abkommandirt, 
die mit ihnen zurückblied. wShr,nd die Kolonne 
ihren Marsch fortsetzte. Wenige Minuten nachher 
hörten wir das Knattern der Gewehrsalven, welches 
länger als eine Viertelstunde anhielt: es war die 
Hinrichtung dieser armen, summarisch verurtheilten 
Mensche« und ehe wir uoch^ La Muette 'reeicht. 
hatte die mit dem blutigen Werk betraute Ab-
theilung UN» schon wieder eingeholt." 

( g ü r  F e u e r w e h r e n . )  D e r  I n g e n i e u r -
oberst Euler (in russischen Dienfte») hat die Er
findung gemacht, die Ausdehnung einer geueis-
brunst verhindern zu können und erregt durch 
dieselbe gegenwärtig auf der Industrieausstellung 
in Petersbnrg große Aufmerksamkeit. Die Bor-
richtnng ist ein ofenschirmartiges Gestell, das 
mittels zweier größerer Mittelräder nnd vier an 
den Enden des Untergestells angebrachter kleiner 
Räder sowohl eine Bewegung um die eigeue Achse, 
als eine Geitendeweguug in jeder Richtung ge
stattet. Auf dieser leicht beweglichen Unterlage 
befinden sich zwei, im guftand der Ruhe wagrecht 
liegende Äänder. welche aber leicht aufzurichten 
find und dürch eiserne Hafte festgehalten werden. 
Dieselben bilde« den Rahmen fi»r einen zwischen 
ibneu dnrch einen großen Querbalken und dnrch 
»ette« befestigte« Lorhaug von starkem Filz, der 
mittels eines Maschenznges und einer Handkurbel 
aufzuziehen und niederzulaffeu ist. Das Auf« 
schla«u der Valkenständer und das Herablassen 
des Borhanges erfordert zwei Minuten und kann 
von zwei Leute» ausgeführt werden. Bei Feuers-
^ahr wird diese leicht bewegliche Ailzwaud mit 
«ßer benetzt und an die Brandstätte so heran-
aefahre«. daß ste dieselbe völlig abschließt, um die 
benachbarteu Gegenstände zu decke» und gegen 
die Hitze, sowie gege« Selbftentznndnng zu schützen. 
Der nasse Filz ist völlig widerstandssäliig gegen 
das Ae»er. »nd nimmt weder Funken, noch die 
helle Flamme a». Ii»Zwischenraum von einigen 
Schritten zwischen de« brennenden und bedrohttn 
Gegenftanlie genügt, um den letzteren ficherzustellen. 
Ma» kan» auch mehrere dieser Feuerschiru»e neben 
eiuander in eiuer bestimmten Richtnng anftteUen. 
namentlich »en» dieselben von ungesähr gleicher 
Größe find. 

(Die Deutscheuin Schlesien.) Die 
Besorgniß, Schlefien könnte zerrissen und zwischen 
Bichme» »nd Galizien vertheilt werden, versetzt 
das Land in grote Anfreguug und findet Ans-
drnck i» einer Petitio« a» das Abgeordneten-
haiis; in diesem Schrifftücke heißt es unter An
derem: 

„vir Schlefier halten treu zu unserer Ber-
sasinnit. fest an unserem Rechte. Wir Oefterrei-
chisch-Schlesier habeu auch immer treu zum Staate 
gestanden 

Als nach den entscheidenden RiederlMn der 
kaiserlichen Armee »nser Land von den Preußen 
otknpirt w»rde, fiel es keinem Schlefier be», abzu
wägen die Schwanknngen unserer wechselvollen 
Regierung gegen die feste, achtnnggebietende Re-
gieenng in unserem Nachbarstaate, nnser Staats-
bndget mit ständigem Defizite, die fressenden Wir-
knngen unserer Banknotenwirthschaft. nnsere lockere 
Administration, unsere nngleichmäßigen hohen 
Stenern g^en die gesnnde Finanz- und Bolks-
wirthschaft Preußens, dessen geregelte Verwaltung, 
seine erträgliche gleichmäßige Besteuerung — und 
als nach dem Abzüge der Preußen der Kaiser 
in unskt Land kam. wnrde er trotz der fortdau» 
ernden Sistirnng der Berfafsnng in alter Weise 
anfge»H»>«en. 

Jetzt soll All s anders werden in Oesterreich, 
Alles anders insbesondere in Schlefien. 

Die österreichische Glsinnung. welche uns bis-
her erfüllte, soll wie eine falsche Münze wegge
worfen, die Verfassung, der wir mit dem Kaiser 
treues Festhalten gelobt, soll ausgegebm werden. 
Man will unser Land zerschneiden: die eine Hälfte 
fol! die Segnungen der bei uns sprichwörtlichen 
„polnischen Wirthschaft" erfahren; die Bewohner 
de» OppalondeS und deS dentschen Gebirges sollen 
den Weg nach Prag gehen. 

In Prag und Lemberg haben wir nichts zn 
suchen; nichts, was wir zu unserem Leben, zn 
unserer Belchrung und Bildung brauchen, holen 
wir von Prag und Lemberg; keine Baude des 
Blutes, kein Gefühl einer Znneigung ziehen uns 
^ d?a Tschechkn oder Polen — wir kennen die 
Tschechen und Polen hinlänglich, um keine Gelüste 
zu näheren politischen Beziehungen mtt ihnen zu 
empfinden. 

Ein Schrei der Entrüstung geht durch «nser 
Land schon bei der ersten Nachricht von dem Un« 
t,r?angkn de» Ministeriums; niemals werden wir 
der tschechischen oder polnischen Herlschaft uns 
fügen. 

Wir nehmen den Kampf auf, dt« ma« u«s 
biete», wir werden ihn zum siegreichen Ende 
führen. 

Unsere Reihen stärkt das Bewußtsein des 
sonnenklaren Rechte»; un» treibt das unerschütter
liche Pfiichtgefühl, an der Ostmark unserer Nation 
treue Wacht zu halten; wir kämpfen für unsere 
höchsten Güter, für unsere Selbständigkeit, Unab« 
häng'gkeit. für unsere Freiheit und Rationalität, 
uns sichert die Ueberteugung, daß unsere Stammes
genossen in Inner-Oesterreich nnd ia letzter Linie, 
daß unsere ganz« große Nation unsere Berge-
lvaltignng nicht ruhig ansehen würde und daß es 
keine Macht in Europa Mthr gibt, welche der 
deutschen Notion zu trotzen wagte." 

( A u s  d e r  R e i c h s k a n z l e i . )  W i e  d a »  
„Bateeland" meldet, soll dieser T'ge eine Per
sönlichkeit. welche dem Reichskanzler sehr »ahe 
steht, sich in der entschiedensten Weise gegen einen 
föderalistischen Ausgleich ereifert und bei dieser 
Gelegenheit geäußert haben, die Deutschen Oester
reich» — voran die Wiener Gemnnde und die 
an Sachsen grenzenden Kreis«, ivürden Schmerzen»-
schreie an Bismarck üchten. Beust habe darauf 
geantwortet, wenn Oesterreich nicht mehr die Macht 
hätte, solche hochverrätherische Schritte zn unter
drücken, dann wäre überhaupt kein vesterreich 
«ehr vorhanden. 

( Z u r  G r o ß m a c h t s t e l l u n g  O e s t e r -
reichß.) 3m Schulbezirke Waidhofen an der 
Thaia kommen mehrere Bolksschullehrerstellen zur 
Besetzung, und ist mit einer solchen Stelle nebst 
Kost nnd Wohnung auch noch ein Äahresgehalt 
von „Sechzig Gulden" ö. W. verbuadeu 

Marburger Berichte 

( S t a a t s p r e i s  f ü r  L e b e n s r e t t u n g . )  
Leopold Strach, Binder in Abstall. hatte im ver-
fiossenen Wint r den Revierjäger des Grasen 
Wnrmbrand vom Tode des Ertrinkens gerettet 
und zwalf mit großer Gefahr des eigenen Lebens; 
die Statthalterei hat ihm nnn dafür die gesetzliche 
Belohnung von 26 fl 2S kr. zuerkannt. 

( F i n d l i n g . )  A m  S l .  M a i  w u r d e  v o r  m  
Hause des Grundbefitzers Anton LederhaaS in 
Wlttmannsdorf bei Radkersburg ein K«nd iveib-
lichen Geschlechts aufgefunden, welches in der Nacht 
dorthin gelegt worden. Dieses Kind dürfte un
gefähr drei Monate alt sein; die Mutter dessel
ben ist noch nicht entdeckt. 

( L a n d  w i r t h s c h a f t . )  I n  d e r  l e t z t e n  
Sitzung der Filiale Pettau wurde beschloisen. 
dahin zu wirken, dad an den Bezirksstraßen Obst-
bänme und Akazie« g'pslanzt werden; zur leich
teren Ausführung diese» Planes wird die Filiale 
für die Anlegung einer größeren Baumschule 
sorgen. Ein dritter Beschluß dieser Filiale be
zweckt. die Belehrung der Landbevölkerung über 
die landwirthschastlichen Wissenschaften anzuregen 
und hiefür namentlich die Lehrer der Volksschulen 
zu gewinnen. 

( W e i  n b  a  u v e  r e i n  e . )  W i r  h a b e n  i m  
letzten Blatte einen Au»zug jenes Aufsaj^es mit-
getheilt, welchen Hcrr Dr. Mnlle über Weinbau« 
vereine geschrieben. Die Satzungen dieser Vereine 
sind bereits entworfen und lauten die weseRlich-
ften Bestimmukgen folgendermaßen; 

Der Berein bezwcckt. die Hebung d<s Wein-
baugebietes . . . durch die Beredlung des Reb
satzes und die Verbr»itung nützlicher Kenntnisse 
im Weinbau und in der Kellerwitthschaft anzu
streben. 

Der nächste Zweck de» Vereins ist die Ber-
edlung des Rebsatze», die Entfernung Verschlechten 
Rebsorten. die Ersetzung derselben durch bessere 
und zur Erzielung edler Weine gecigiietere. Zur 
Ermittlung jener Rebsorten, welche für da» Wein
baugebiet al» die »mpfehlenswerthesten sich dar
stellen, werden Versuch» - Rebfianzungen errichtet. 

Die Anlage solcher Pfianzungen wild ia 
folgender Weis« durchgeführt; 

Der B,rein bestimmt mit Berückstchtigung 
drr Gonncnlage und Bodknbeschaffenheit jene Reb
sorten, welche in jedem Theile des Weinbau-
gebiete» zur virsuchsweiskn Anpfianznng gelangen 
sollen. Diese Rebsorten müssen unter die Mit
glieder de» Berein» so vertheilt werden, daß alle 
Lagen und Bodenarten ihre Berückfichtiguug finden 
und jede einzelne Rebsorle in verschiedenen für 
dieselbe geeigneten Lagen zur AnpfianZung kommt. 
Die zur Anpfianznna bestimmten Rebsorten müssen 
ans se '/4 Joch, aus gut vorbereitetem und rigol» 
tem Boden angepfianzt und gepflegt werden, wie 
es d.r Sorte am meisten zusagt. 

Jedes Mitglied ist vtrpfiichtet. über die Er
scheinungen, welche bei der Kultur der ihm zu-
gewiesenen Rcbsorten zu Tage treten, als: Em
pfänglichkeit sür Fröste und sonstige nicht günstige 
Witterungseinfiüße. Zeit der Blüte «nd Reife. 
Krankheiten. Ertragsfähigkeit, Einstnß der Dün 
gung u. s. w. genau Buch zu führe» und seine 
Beobachtungen dem Bereine bekannt zu geben 
Diese Bemelkungen sind von der Vereinsleitung 
zur Benützung der Mitglieder und Beröffent-
lichung zu samiueln. 

Die Trauben einer jeden Sorte müssen ab-
gesondert gelesen, gerebelt, bei der Kelternug auf 
entsprechende Weise behandelt und der geivonnene 
Weinmost, oder wenn die Menge desselben fünf 
Eimer üdersteigt. wenigstens fünf Eimer an die 
Kellerei abgegeben werden, welche der Bereiu be
stimmt. Die Berpftichtung z« dieser Abgabe er
lischt nach fünf Jahren, vom ersten Jahre der 
Ertragsfähigkeit an gerechnet. 

Sollen die Sorten Weine der verschiedenen 
Vtrsuchspfianzungen einen sicheren Maßstab zur 
Beurtheilung der Güte abgeben, so müssen die
selben unter gleichen Verhältnissen zur Gährung 
gelangti». nach derselben einer gleichförmigen Keller-
beh^ndlung unterzogen und zur vollkommenen 
Reife gebracht werden. 

Diese Weine werden sosort nach der Kel
terung an die Kellerei der Weinbauschule in 
Marburg abgegeben oder an eine andere Kellerei, 
welche der Verein bezeichnet und welche Geivähr 
bietet für eine zweckmäßige Behandlung der Wein'. 
Das lKigenthumsrecht des Erzeu^rs »vird^ ab
gesehen von den satzungsgemäße» Berpfiichtungeu, 
nicht beschränkt. 

In der Kellerei iverden die Sortenweille bi» 
^nr vollkommenen Reife einer strengwissenschaft-
lichen Beh indlung unterzogen, in den verschiedenen 
Zeiträumen der Entwicklung geprüft und mit deu-
selben ösfentliche Prolien am Sitze des Vereins 
abgehalteii. 

Der Verein wird die Hebung des Weinbaues 
durch VeröffeiUlichung der Ergebnisse, dnrch Ver-
sendungln und Besprechungen über Weinbau und 
Kellerwirthschaft in den Verei»sversammlnngen. 
durch Veröffentlichung; d»rselben, ferner durch 
Gründung einer Bereinsbibliothek und Anlage 
von Rebenpflanzschulen anstreben. 

Der Verein bildet sich in der Erwartitng. 
daß ihm die nöthigen Geldmittel mr Anschaffung 
der Wurzelrel»en aus dem Staatssoude zufließen. 
Die Anlage der Pflanzungen und Versendung 
der Weine zur Einkellernng werden vom betref. 
fenden Mitiiliede auf eigene Koste» besorgt; die 
allgemeinen Verwaltung»kosten bestreitet der Verein 



durch Beträgt der Mitglieder, welche die Haupt
versammlung jährlich bestimmt. 

Der Btrein soll aus wirklichen, unterftützendeu 
Mitgliedern und Ehrenmitgliedern bestehen. Wirt
liche Mitglieder sind, welche im Weinbaugeb'ete 
ein Weingut l>kfiKen. oder den Eigenthümer eines 
solchen vertreten und stch zur Verfolgung dkr 
BereinSzwecke im Allgemeinen und inSbesondkrS 
zur Durchführung hcr praktischen Versuche ver
pflichten. Den unterstützenden Mitgliedern ob
liegen die satzungskemShen Verpflichtungen der 
wirtlichen, die praktischen Versuche auSt,enomMtn. 
Die <!hrtnmitglieder wählt der Verein aus jenen 
Müunenl. welche sich um die Förderung des 
Weinbliues hervorragende Verdienste erworben. 
Diese Mitgliedkr übernehmen keine satzungsgemäten 
Verpflichtungen, sondern es hängt die Unterstützung 
der Verein^wecke von chrem Belieben ab. 

Alle Mitglieder können den Versammlungen 
des Vereins mit Stimmrecht beiwohnen, Anträge 
stellen, von der G,schüstsführung Einficht nehmen, 
die Versuchspflan^nsien und Vereinskellerei be« 
suchen, an den Weinproben sich betheillgen und 
die Bücherversammlung des Vereins benützen. 

(S t  e  ln t o  h l e  n . )  D i e  G e w e r k s c h a f t  P r ä -
vali. welche seit Langem schon in der Gemeinde 
Siele bei Windischgraz nach Steinkohlen gesucht, 
hat jetzt ein bedeutendes Lager aufgefunden, was 
zumal Jene hoch erfreut, die sich für den Bau 

Aer MamimtenySndter. 
von 

X. Aehnikt 

F o r t s e t z u n g ) .  

„Emir Morton ist der greund. noch mehr' 
der GtbieterAli's. der ihm das Leben verdankt." 

„Aber warum bin ich allein gerettet worden, 
Alis Warum rettetest Du nicht. Fanny, warum 
nicht ihren Vattr, ihre Mutter? O wie gern wäre 
ich gestorben, hätte mein Tod das schreckliche 
Schicksal abgewandt, das sie betroffen t" 

„Wer kann wider das Schlksal. Herr?^' 
sagte Ali. „Sie waren nicht in dem Saal, als 
ich kam. und wären sie es gewesen, der Tod 
hätte sie wahrscheinlich vorher ereilt. So leben 
sie noch, >nd noch haben tvir Hoffnung sie zu 
befreien, sie zu retten." 

..Sie leben! Glaubst Du. daß Herr uud 
Frau van Asten leben 7 ' 

„Wir haben die genanesten Nachrichten, dah 
der Scheich Amun Kainn. der Hauptanstifter des 
furchibaren Mordes, fie während des Gemetzels 
sortschleppen lieh." 

^llnd warum?" 
„Weil Herr va» Asten in Damaskus Güter 

hat, die dem Scheich — möge s<in Haupt ver
flucht sein! — ein reiches Löseaeld versprechen." 

„Und warum trennte dieses Ungeheuer die 
. Tochtv von den Altern?" 

Das Gesicht Alis verfinsterte sich und ob
wohl er anscheinend rnhig fortrauchte, bewies der 
Umstand, da» das Weiße seines Auges fich mit 
rothen Aed,rchen überzog, die furchtbare Erregung, 
oie in seinem Innern tobte. 

„Warum trennte er die Tochter von den 
Eltern?" fragte Hansen noch ängstlicher. 

«Frage nicht Herr, wir werden sie retten 
oder rächen. An jenem entsetzlichen Tage 
war ich mit dem Emir Morton aus memer HSHle 
aufgebrochen. Wären wir zeitlich genug in Deir 
el Kamar angekommen, wir hatten großes Unheil 
verhindert, ich hatte wenigstens Herrn Vau AftkN 
und die Seinigen in meine Höhle geführt, wo fie 
sicher waren. Aber es sollte nicht sein. Auf 
dem Wege begegneten wir einem Drusenschwarm. 
der UN» aushielt. Da ich eine solche Möglichkeit 
ahnte, hatte ich meine Gestalt verändert und sah 
aus an Händen und Geficht wie ein Schwarzer. 
Emir Morton kannte Niemand unter der Schaar, 
aber er zeigte das Zeichen des Scheich und so 
thaten fie ihm und mir, seinem Diener, nichts 

der Eisenbahn von Drauburg über Windilchgraz 
nach Cilli interessiren. Die Veiveekschaft laß! nun 
auch in der Nähe von Lechen nach Steinkohlen 
graben und haben dort außerdem noch mehrere 
l^nternehmrr Freischürft. 

(N e u e E i s e n b a h n.) In Sauerbrunn 
bei Rohttsch befindet sich, jept Ingenieur Nuck, 
um die Vorarbeiten für jene Eisenbahn zu leiten, 
die von Zeltwkg bei Iudenbnrg zum Anschluß ap 
die Strecke Steinbrück-Agrem gebant lverdcn soll. 
Von Drauburg aus würde diese Bahn über 
Windischgraz gehen, bei Pöltschach die Südb^ilin 
kreuzen und dal»« über Rohisch unv Krapiua gc 
gen Zaprefitsch führen. 

( U e  b  e  r f u  b r « V e r e  i n )  I n  S t .  L o r e n z e n  
an der Kärntner-Äahn wird ein Verein gebildet. 
Wie inOesterreich »vohl noch keiner bestehen dürfte ^ 
ein „Ueberfuhrverein". und hat die Landesstelle die 
Satzungen bereits zur Kenntniß genommen. 

(D ie bs b aude.) In der Nacht vom SamS-
tag auf den Sonntag wurde die Besitzung der 
Frau Küster in Leitersberg von einer Gauner
bande überfallen, die fünf Genossen zahlte. Nach
dem die Strolche da» Wohnhaus erbrochen und 
sich nach Wunsch mit Veute beladen, wurden sie 
verscheucht und mußten einen Theil derselben 
zurücklassen. 

Böses. Auch hätten sie ihn sonst wohl verschont.! 
da er ein Engländer war. Ader fie wollten nicht.s 
daß wir vorausritten uud hielten uns fest und 
nöthigten uns ihren W,g zu reiten. So kamen 
wir eist an. als es zu spät ivar und ich nurDich, 
Herr, retten, konnte.'' 

„Der unglückliche Asten l Was muß er leiden! 
O sein Herz lvar voll schwarzer Vefürchtungen 
und er schüttete sie aus in das meine, und Alles, 
Alles hat sich erfüllt, schauerlicher als er ,s ahnte, 
schauerlicher als menschliche Phantasie es zu er
denken vermag! Aber bist Du auch sicher, daß 
er noch am Leben, daß seine Gattin, daß Fanny 
am Leben sind?" 

«3ch sagte es Dir so eben und ich selber 
habe es unter tausend Gefahren erkundet, »vahrend 
Du Herr in Ali s Höhle von der Engländerin 
gepftettt »vardst und wieder genasest. Dos Heer 
des Scheich hat sich getheilt. Die eine Hülste 
zieht nach Damaskus, lvührend der Scheich hier 
selber noch sich aufhält. 3n seinem Gefolge ist 
Fanny und Noemi. »>e Tochter Efau'S." 

„3hre Freundin — das arwe Kind! O 
mein Gott, mein Gott, sannst Du solche Gräuel 
zulassen?" Und der junge Mann bedeckie seine 
Augen mit der Hand, nm seine Thränen zu 
verbergen. 

„Ach hatte «ich unter den andern Zug des 
Scheich gemischt." fuhr Ali fort, „ich wagte mich 
bis an den Zug der Gefangenen. Da gewahrte 
ich Asten auf ein Maülthicr gebunden, neben ihm 
seine Gattin. O es war ein surchtbarer Anblick! 
So eben tvar er noch reich, em Vater der Arinen 
und Bedrückten, der Vater nnd Freund Ali s seit 
Jahren, und jetzt muß ich ihn so seinen grim
migsten Feinden preisgegeben sehen. Doch fie 
werden ihn nicht tödten. Äe Habsucht deS Scheich 
übertrifft noch seine Grausamkeit. Er wird ihn 
frei geben, w nn seine Unersättliche Gier nach 
Gold ln Damaskus Befriedigung findet." 

„Und Fanny ? Wird er auch sie frei s.eben ?„ 
Ali schüttelte den Kops. 
„Du weißt eS ja, Herr, ich sührteDich mit. 

weil Du nicht in der Höhle bleiben, iveil Du mich 
begleiten wolltest, um mit mir in Gemeinschaft 
sie zu retten. Du hättest vielleicht besser gethan. 
iveun Du Dich noch länger den Händen der Eng
länderin anvertraut hättest, die eben so geschickt 
ist, das Bild eines Menschen nachzuahmen mit 
dem Griffel, als die Wunden eines Menschen 
zu verbinden, nachdem fie Balsam darauf gethaii." 

„Lie hat inir große Dienste geleistet, abcr 
heilen kann mich nichts als das Bewußtsein, t'aß 
Fanny den Händen ihrer unmenschlichen Räuber 
entrissen ist oder als die Gewißheit, daß sie m>r 
im Tode vorausgeht, ehe sie von dem Ungeheuer 

( D r a u  D u r c h s t i c h  b e i  k ä u b l i u g . )  
Die Arbeiten nehmen unter der Leituug des Bau« 
adjunkten Herrn Ignaz Schrei den erwünschten 
Fortgang. Die Länge des.Durchstichs beträgt 
vierhundert Klafter; die Kosten sind nuf 30.000 fl. 
veranschlagt und zahlt das Reich zwei Fünstel, 
das Land zwei Fünftel, d^is letzte Fünftel aber 
die Gemeinde. 

( L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t . )  W i e  w i r  
bereits mitgetheilt, soll die Lehrerschule in einem 
besonderen Gebäude untergebracht iverden und hat 
man zuständigen OrtS eine Kommist'ion eigens zu 
diesem Zwecke ernannt. Die Beivohner von St. 
Magdalena hoffen, es werde diese Kommission 
das geräumige Haus des Herrn Baron Rast zum 
Ankaufe vorschlagen. 

Di- Landt«sS»ahlen i» ß«d in 
ungarfeindlichem Sinne auTgefallen »uv 
kommt auf sieben Mitglieder der Nntionat-
partei n«r ei« Antziinger der Regiernng. 

In Krankreieh nimmt die klerikaie «eme-
gung für Heinrich V. zu und wird von Nom 
aus eifrig nntersttttzt. 

Getvalt leidet. Mein Tod wird dann ebenfalls 
leicht sein." 

„Glaubt mir Herr, sie »vird eher sterben." 
sagte Ali. „Aber freilich, freilich, der Scheich ist 
schrecklich! Und eS giet!t auch Mittel in einem 
Harem 

„3m Harem! Fanny ist im Harem! Gnt-
setzlich!" 

„Der Scheich führt sie auf sein Bergschloß, 
aber ivirfolgen ihm und bald werden wir Freunde 
finden. Die Maroniten der Ebene haben fich 
gesammelt. Dies sind einige von ihnen." er 
deutete auf die Reiter. Ali der Löwentödter, 
ist ihnen Allen bekannt." 

„Zu Pferde denn, zu Pferde, de« Räuber 
nach! " rief Hansen, indem eine plötzliche Gtuth 
seine blasse Wange färbte. 

„Zu Pferde!" rief Ali. sich nach den Ma-
roniten hin ivendend. 

Indem er dies lhat. hatte der Löwentödter 
sein Gesicht nach Südwest gekehrt. Während die 
Maroniien sich eilends erhoben, richteten sich seine 
Blicke prüfend nach dem Horizont. 

Plötzlich zitterte er. seine Augen wurden starr 
und auf seinem Gesicht prägte fich eine tiefe 
Bl'ngigkeit aus. 

„Zu Pferde, sogleich zu Pserde l" ries er 
mit lauter Stimme, „wenn Euch auderS Euer 
Leben lieb ist-" 

„Was giebt's?' fragte Hansen, erschreckt 
durch den eigenthümlichen Ausdruck von Angst 
in der Stimme seines sonst so ruhigen Führers. 

„Der Ehamfin! entgegnete dieser, indem 
er seinen Arm nach Südiveft ausstreckte, „der 
Wind der Wüi^e ist hinter uns mit seiuen Todes» 
flügeln. Fort. sort. fort! Eilen wir ihm zn 
entgehen!" 

Der Himmel, der soeben noch klar und hell 
geivesen war. hatte sich plötzlich am Rande des 
Horizonts verfinstert. 

Die Sonnenscheibe zeigte ein trübes Licht. 
Man sah ungsum nur treibenden dünuen Staub, 
der einem Nebel glich. Graugelbe Wolken sam
melten sich in südwtstlicher Richtung, ballten sich, 
stiegen empor und qelvannen an Ausdehnung. 
Ein dumpfes Geräusch liallte in der Ferne, die 
ganze Natur zeigte ein drohendes, finsteres 
Aussehen. 

Die Maroniten hatten die Gefahr jetzt eben
falls bemerkt. In eiiiein AugtuÜick ivaren sie 
im Sattel. Hansen, von Ali unterstützt, bestieg 
seinen Renner und alle sprengten im Galopp 
dahin. 

Forlsel»ung folgt. 



U»ekvr ssvd. Sedml6er«r ?idt 
luermit im siLsvvov, loviv im Xamou ikrsr uv-
w ü v ä i x o a  ^ ä o r  ) o » v L ,  X » t d » r i u » ,  

»Uov V«rv»v6tov uvä k'rvuväov äio 
Usf bvtrüdouäe I?»odrio!it von äem llmsoksiäeo 
itZrv» mw^«t^«Usdtsn dvZiisIiuuASVviis 
V»tvr», äsi Lorrv 

Irtitsur» im L»6stov-Iv»titutv »u Li»ov>t»ät, 
volokor »m lO.^um 1671 uw d»Ib 7I1kr^dsll6s 
v>vl» I»vßs«m I^si^ou ullü LmpüwK üar 
8i«r1)«»Icr»mvvt« im ^Itsr vou 44 ^urol» 
äou ^lUov Üottss von äiosvm I^sdsa !a oio 
bvssors» »ddarukell vuräe. 

vis sntLeeltv HüNs 6e» tksurev Verdliodoveo 
ist vom k. k. »Instituts »la 12. ^u»i 

likr ^kokmitt»x v»vd orkolxtor Livsvß^vuugf 
auf äom 8t»6til»zdsn t'rieäkok« im oizvvsn Vr»bv 
«ur svixsll Kulis bvstkttöt uaü 6io dl. 8ss!vv-
wessen «UN 18. ä. I>il. um 8 Ildr iu ävr äortixov 
kt»6tpf»rrlllrodo xslvsov vorävv. 

A L k r d  u r ß s ,  6 s Q  1 3 .  ^ u m  1 8 7 1 .  < 8 S S  

(^rüsstes I^SKer s 
kertijsvr 

H e r r e n k s t i d e r  
iStstr« 

<Iö» dillixsten ?rei»oii bei 

Ei« stnMchk Mh»m> 
in derTegetthofstraße mit 3 Zimmern. Sparherd-
küche und Holzlage ist an eine stabile Partei 
soj,leich zu vergeben. 

Anzufragen in der Svezereihandlung des 
Joses Schrei senior. (343 

Kahrgelegenheiten 
(ein- u«d zweispännig) nach allen Richtungen 

sind zu haben im Gasthofe (357 
zu« schwMrzen Adler am Burgplatz 

Hausverkauf. 
DaS Haus Nr. 40 in der Blumengaffe, 

Grazervorstadt zu Marburg, wird am Montag 
den 19. Juni d. 3. auS freier Hand vertauft. 
Dasselbe enthält: 6 Wohnzimmer. 3 Küchen, 
2 Keller, 1 VorhauS und 2 geräumige Dach« 
böden. Dazu gehört ein WirthschastSgebäude 
mit Schweine. Kuh. und Pferdeftallung. Dresch. 
tenne undHolzltge nebstGlNten von 430Qd.Klft. 
Diese Realität liegt auf einem sehr srecsuenten 
Posten, ist zu jeder GewerbSnnternehmung geeignet 
und wird unter sehr bequemen Zahlungsbeding« 
nissen verkauft. Auskunft erthcilt die Kanzlei dcS 
k. k. Notars Dr. R'idey in Marburg. 

g. 7875 Edikt. (338 

Bon Seite des k. k. Bezirksgerichtes Ml^rburg 
als Abhandlungsinstanz wird hiemit bekannt 
gemacht: ES sei über Ansuchen der Erbrn die 
freiwillige öffentliche Versteigerung der in den 
Verlaß deS am 24. Dezember 1870 zu Rolhweiu 
verstorbenen GrundbefißerS Johann Kaiser Ae-
hörigen, in der Stcuergemeinde St. Ma,^dalena 
gelegenen Ackerrealität Urb. Nr. 44aä Schleinitz 
bewilliget und ^ deren Vornahme die Tagsatzung 
auf den 14. Juni 1871 Vormittags 11 Uhr 
am Orte der Realltäl anberaumt worden, wozu 
Kauflustige ,nit dem BemettkN eingeladen werden, 
daß daS fell^ubietcnde Objekt in der Nahe des 
vormaligen «adeteninstituteS und der Arbeiler« 
kolonie gelegen sei und sich zu Bauplätzen eignen 
dürfte. Der Meistbot kommt sogleich nach dem Zu« 
schlaqe beziehungsweise erfolgter Ratifikation baar 
zu Händen der Lizitationskommifflon zu erlegen. 
K. k. Bezirks..ericht Marburg am 5. Mai 1871. 

wl krickUIvwt »S eo 
aus solidem Hause und von hiesigem Platze, der 
der stovlnischen Sprache mächtig ist. wird für ein 
Manufakturwaaren Geschäst aufzunehmen g>sucht 

Näheres zu erfragen bei Herrn Ed. Ianschitz. 

^privst-'L.xsMtz sss WiiNiKK iN WsebwrKl 
W ?  I I » ,  1 8  »  v i s  

Gekauft werden: 
Kleinere «iid größere VesiPungen biß zur Höhe 

von loo.l^o fl. gegen sogleiche Barzahlung. 
Ainß. und VohttHäuser in und bei der Stadt 

Marburg. 

Verkauft werden: 
b00 Eimer Wein von den Jahren 1807. 1868, 

1 8 6 8  u n d  1 8 7 0  u .  z w .  e c h t e r  G a n d b e r g e r ,  
Schmttßberger. Johauneöberger le. 

Eine Weingart'Realität mit 2 Wmzereien, 
Herrenhaus, Nebengebäude ie. Preis 1Z.0V0 fl. 

Ein landtäflicheS Gut, zwischen Marburg und 
^ Ehnnhausen gelegen, mit folio gebautem Herr« 
^ si^ftßhause, mehreren Nebengebäuden^ Glashaus 

und Gärten mit schönen Anlagen, dai'.n über 90 
Joch Grundstücke, größtenteils Weingärten mit 
Vinzereien sammt l^äus ivstruotu». KZ.000fl. 

Ein schönes neugebautes Eckhaus in der 
Mitte einer Gtadt, mit Obst« und Temilsegärten, 
sehr »inSerträ^ich. Preis . . . 28.000 st. 

Ein schöner Weingarten mit guter Zufuhr, 
bei 12 Joch Rebengrund uud andere» Grund, 
stücken, Obst« und Gemüsegarten, in einer schönen 
reizenden Lage in der Nähe von Marburg. 16.0M. 

Zwei sehr preiswürdige Hänser mit Gemüse-
Gärten in der Magdalena-Borstadt. 

Zu pachten gesucht: 
E i n e  k l e i n e  R e a l i t ä t  b e i  M a r b u r g  o d e r P e t t a u  

ganz in derEbene, mit einem toliden Wohn-
^bäude aut 2 oder 3 Zimmern ic., 2—3 Joch 
Grund und schönem Garten. , 

Verpachtet Mrd: 
Ein schönes GasthanS in der Tegetthoss» 

straße sammt Einrichtung zur Ablösung. 

Aufgmomlyen wird: 
Ein Stuben, und ein Küche nmädchen. 
Eine verläßliche Kellnerin, welche Lotalkennt-

Nisse von Marburg besitzt. 
Ei l ,  S t u b e n m ä d c h e n  u n d  e i n e  K ü c h e n m a g d  

s ü r  a u s w ä r t s .  —  E i n e  W i r t h s c h o f t e r i n .  

Ein Gärtnergehilfe nach «gram. 
Ein Land M ä d c h e n  zur Landwftthschast. 
E i n  G ä r t n e r ,  z u g l e i c h  K n t s c h e r .  
Ein Pferde- und Wirthschaftsknecht. 
Ei» Kutscher, der im Kahren und in ivehand-

lung der Pferde geübt ist. 

Dienstantriige: 
El» Förster mit g»ten Aeugniffen wünscht in 

seiner Eigenschaft, oder nnch alS vekonom, Jäger, 
Aushilfsbeamter oder Wirthschafter u. dgl. sogleich 
plaeirt zu werden. 

1  G a s t h a u s - S t u b e n m ä d c h e n  m i t  g u t e n  A e u g 
n i f f e n . ^  6  S t u b e n m ä d c h e n  u n d  S K ö c h i n -
n e u  f ü r  P r i v a t h ä u s e r .  —  1  G a s t h a u S t ö c h i n .  

S  K ü c h e n m ä d c h e n  u n d  S  K i n d S m ä d c h e n .  
4  H a u s k n e c h t e .  

Zu nliethen gesucht: 
1 oder 2 Zimmer mit Küche ic. 
2 oder 3 Zimmer sammt Küche «. 
Ein kleines HauS mit 8 oder 4 Zimmern le. 
Sine schöne Wohnung mit 4 Zimmern, Kabinet 

sammt Augehör, dann 2 bis 8 Zimmern in einer 
der belebtesten Gaffen oder Platze, im Innern 
der Stadt. 

Vermicthet wird: 
Ein Gewölbemit 2 Eingängen und 1 Fenster, 

besonders für einen Aleischhauer geeignet. 
Eine schöne Wohnung mit 6 theils parquetirten 

Zimmern, 2 Kammern, Küche, Stallung, Wagen-
Remise ic. JahreSzinS 480 fl. 

Eine angenehme Wohnung mit 8 Zimmern, 
Sparherdküche, Holzlege, Keller ic. in der Nähe 
von Marburg ist nm 200 fl. sogleich zu vergeben. 

Zu vergeben: 
Kapitalien mit 4000 fl. und 700 fl. gegen pupillar- 5^ 

m ä ß i g e  S i c h e r h e i t  u n d  6 ° / „  V e r z i n s u n g .  

Kapitalien 
in jeder Höhe sind zn mäßigen Zinsen auf sichere 

Faustpfänder zn haben. 

Mündliche Auskunft wird unentgeltlich, schriftliche nur gegen Einschluß von ü0 kr. 
in Brief- oder Stempelmarken ertheill. 

M Zchitikr 
«»d Mherinlieii, welche keine Mhmaschine 

besitzen, 
werden rn der Bittringhsfgaffe Nr. 39. 1. Stock 
alle Nähmaschtnarbeiten, als: Säumereien, 
Steppereirn aller Art :e. zu d»m billigen Preise 
von 1 bis 1j kr. rr. Elle berechnkt, übernommen 
und bittet um gülige Aufträge 
353 Josef Mayer, 

Damenkleidermacher. 

i „Glöil und Segen bei Cohn!" 
^ Große »om Staote Hamtvrg zirantirte 
! Etld-LoUerie »«» über 
I «iNion Thalee 

^ In dits's vottheilhlisten 
wrlib« 4ö>ö00 Loosi tnlhält, wtsden i« wmi 
!z'N M»«altn in 7 Ablhtilungeii folaende Ge^ 
Winne stchrr tnlschiedm, «Smlich 1 Eewi«» 
«vtntuell IW.VW lhlr., svi Thlr> S0.000^ 
40,000, 20^000, lS.00Y. 10000, 2mal S000 
Zmal 6000, Smal 4800, Imal 4400. Smal 
4000. 4mal 3200. Smal 2400. Ilm«! 2000 
Ämal 1600. 2Smal lS00. 10öMaI 800, 6m«I 
S00. Smol 4S0. löömal 400. 20Smal 200/ 
2mal 120. g0lmal S0. !lK12mal 44. 40! 
l244 » 20. 12, 8. ö. 4 und 2 Tdaler. Z 

Di« Etwinn-Aehnnj d»r l. Abth«l«Nft 
ist amtlich auf dc» ! 

» > .  N « « i  d  I .  
frstiksttill und toslki hierzu > 
! 1 ganit« vrig. Loi« nnr Z» st. ö W. Z 

l nalbt« d». nnr lz ?. ö.v. l 
! 1 «lerltl do «nr ! st. i. W. 
I>ind sende ich diele Oiigi»a>-I!»«st <nicht «»n den 
verbotenen Promessen oder Privat-Lotterien) gegen 
frankirte Emsendung deS Betrages, selbst nach 
den entferntesten Gegenden den geehrten Auf 
traggebern sofort zu. (Lby 

Die amtliche Zieh»ngsliste nnd 

die Versndmig der Gk«i«>eldtr 
rfolgt sofort nach jeder Ziehung an jeden de? 

Vetheiligte» prompt und verschwi^e». ^ 
Mein Geschäft ist bekanntlich daS Aelteste und 

Alleralackliehfte, indem ich bereits an mehreren 
Vetheiligten die größten Hauptgewinne von 

^THaler tWM»«, 60,000, S0,V0V, oftmals 40,000,^ 
>20,000. sehr hänfig 1 «,000 Thaler. 10,000 Thaler le. le.j 

^laut amtlichen G^innlisten anSgezahlt habe. « 
I«». lA»«». i« 

Haupt-Vomptoir, Bank- und wechselgeschaft. ' 

» UN»«««» 
««SS«« 
kommen In »er »»« Staat» »reicht»»»«« ^ 
g«»a»tir»»« H-mdurgee Lotterie ,«r Intscheidun», 

darunter treffer von ev. z4z 
2ö0.000. IS0.000. 100.000. ö0.000. 40.000 
25.000 2 » 20.000. 3 » lü.000. S » 12 000 
11.000. 10.000, 4 » 8000. S » «000. .II ^ 
5000. 2 » 4000. 28 ä »000. 106 » 2000 ö 

» 1b00. S a 1200. lüS » 1000 tt. 

Ziehung l. Msse am 2l. I»»i d. I. 
Hiezu sind vorräthig: 

Ganze Orig.-Lost sieineProneffenl i sl. 3.50 
Halbe detto betto „ l.7S 
Viertel detto dett« 87'/,tr. 

Auswärtige, mit Rimessen begleitete Aufträge, selbst 
aus den entferntesten Gegenden werden prompt 
und ^wissenhaft auSgefilhrt; jedem Theilnehmer wird das 
mit StaatHwappen versehene vriginal-voo«, der 
P r o s p e k t ,  s o w . e  g l e i c h  n a c h  d e r  S i e h u n g  d i e  a m t l i c h e  
Gewinnliste zugesandt. 

Man wende fich baldigst an die als 
allerglücklichfie bekannte Kollekte von 
Vlle Loose, welche jA» versende, 
f o w o h l a a n z e n l S g e t h e i l t e .  
sind Hriflinal-Staats-
lVoose, garantirt von der 
Regier IInfl. deren Geivinne 
bei je dein Vankhanse zu er-

I ^ licilten sind. 

Zahlungen können durch Postwechsel, EonponS, 
Frankomarken, KassenbilletS beliebig geschehen. 

l̂ Wis WI. 
Sanli- u. EMtt»-

Ktschilst 

?«»»!!W»rMch^»d!!ki«!!^Vr!!«^!»>^«rtä^«>^d«»i^?«nl7i7^!^l«r!^^ ii.«. St. a. 


